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Preußiſcher Partikularismus

Die „Grenzboten“ haben es ſich jüngſt zur
Aufgabe gemacht, den preußiſchen Partikularismus
zu verteidigen gegen den Vorwurf, er ſei die ſchlimmſte
von allen partikulariſtiſchen Betätigungen. Die
politiſch-konſervative Wochenſchrift hat ſich da auf
ein ſehr diſiziles Gebiet begeben, und man wird auch
nicht gerade behaupten können, daß ſie es mit viel
Glück, geſchweige denn mit viel Geſchick getan habe.
Sie raſſelt zwar nicht mit dem Säbel und appelliert
nicht an die preußiſchen Bajonette“, wie das Herr
v. OldenburgJanuſchau ſich im letzten Reichstage
erlauben zu dürfen glaubte, aber wenn ſie ſich auch
in der Form etwas vorſitchtiger gebärdet, ſo läuft
doch in der Sache eine Warnung, die ſte an die
anderen Bundesſtaaten richtet, auf v. Oldenburg'ſche
Allüren hingus. Preußen, ſo ſagt ſie nämlich, ſei
trotz ſeines Uebergewichts an Fläche und Bevölkerung
„mehrfach überſtimmt worden, obwohl es gefährlich
wäre, die rein formelle kleinſtaatliche
Mehrheit zu oft zu gebrauchen.“ Was denkt
ſich wohl das Blatt bei ſolchen Aeußerungen Glaubt
es etwa damit dem Frieden und der Eintracht zwiſchen
den verſchiedenen Gebieten Deutſchlands zu dienen

Und was ſoll die Aufrechnung der Vorteile, die
Preußen einer und die anderen Bundesſtaaten
andererſeits von dem Zuſammenſchluſſe zum deutſchen
Reiche erlangt hätten Was die Bemerlung: Preußen
habe mehr gegeben, als empfangen Was ferner
die Behauptung Preußen in ſeinem etzigen Umfange

S auf ſich ſelbſt beſchränkt vollkonemen
imſtande ſein, ſich als Großmacht zu behaupten und
die kleinen norddeutſchen Nachbarſtaaten, die es ein
ſchließt oder begrenzt, ohne jede Bundesverfaſſung
von ſich unbedingt abhängig zu machen?!
Selbſt wenn das wahr wäre und es iſt doch
noch ſehr zweifelhaft, ob eine erzwungene unbedingte
Abhängigkeit der betr. anderen deutſchen Bundesſtaaten

von Preußen auf die Dauer allen Stürmen trotzen
würde ſo iſt es doch geradezu frivol, in ſolcher
Weiſe als Großer den Kleinen zu ſagen Unabhängig
von mir ſeid Jhr nur, weil es mir ſo gefallen bat
und ſo lange es mir ſo gefällt

„Bewußt oder unbewußt rede die Unwahrheit“, ſo
heißt es in dem „Grenzboten“ weiter, wer von preu
ßiſcher Herrſchaft im heutigen Deutſchland ſpreche.
Es iſt unklar, ob, wer ſo ſchreibt, auch nur wir
wollen garnicht einmal den Fall Lippe ins Auge faſſen
und wollen ebenſo die laute Entrüſtung der preu
ßiſchen Junker über die ſüddeutſchen Wahl
rechtsreformen ganz ausſcheiden laſſen mit
einem Gedanken gedacht hat an die Hartnäckigkeit,
mit der Preußen hinſichtlich der 4. Eiſenbahn
wagenklaſſe und hinſichtlich der Schiffahrts-
abgaben guf natürlichen Waſſerſtraßen
ſeinen Willen den anderen Bundesſtaaten aufgedraängt
hat reſp. aufzudrängen ſucht. Vielleicht lohnt es guch,
in Sachſen anzufragen und ebenfalls noch in Württem
berg, wie man dort geſinnt iſt inbezug auf die preu
ßiſche Eiſenbahn verwaltung und deren Zugablenkungen
nach Süden in Richtungen, die man wohl nicht immer
als die kürzeſten und deshalb natürlichſten wird ein
zuſehen vermögen

Aber es iſt zwecklos, da Vorhaltungen zu machen,
wo ſte doch nichts nutzen. Denn was dem „Grenz
boten an dem „preußiſchen Partikalarismus“ am
beſten gefällt, das iſt ja, wie ſte ſelber ſagen, daß
Preußen mit dieſem ſeinem Partikularismus das
feſte Bollwerk in Deutſchland iſt gegen allzu
ſtarke demokratiſche Zeitſtrömungen“. Wer
ſo denkt und über ein feſtes Bollwerk dieſer Art Ge
nugtuung empfindet, mit dem läßt ſich ſchlechterdings
nicht über die Berechtigung oder Nichiberechtigung
dieſes Partikularismus reden.

mee n den Wahlen
Gegen die Parteien, auch gegen diejenigen

die der Reichskanzler ſelbſt „national“ genannt hat

ſtehen könnte.

beſlage mit neuesten Marktnotſerungen.

Mittwoch den 16. Januar 1907.

zieht die Bülowoffiziösſe „Süddeulſche Reichs
korreſpondenz“ abermals zu Felde. Sie meint,
faſt ausnahmslos ſeien die offiziellen Partei
programme ſo beſchaffen, daß bei Durchführung eines
einzelnen mit allen Konſequenzen das Reich nicht be

Das Ziel der Reichetagswahlen, das
Zentrum ſo zu ſchwächen, daß es nicht mehr in Ver
ſüchung geraten kann, Arm in Arm mit Polen und
Soz aldemokraten dem deutſchen Namen Unchre zu
machen, ſei gar nicht ſo ſchwer zu erreichen, „wenn
nur etwas weniger Prinzipienreiterei getrieben
wird, wenn diejenigen Parteien ſich nicht unnötig
verzanken, die für nationale Grundforderungen
aufeinander angewieſen ſind. Nicht darauf kommt
es an, daß im Deutſchen Reiche ſo und ſo viele
Parteien auf ihrem Schein beſtehen das
ftärkt nicht im Jnnern und imponiert nicht nach
außen. Sondern daß in der Mehrheit der Wähler
der nationale Gedanke mächtiger iſt als der Frak
tionszwang. Das iſt es, was Deutſa land
braucht und was der Welt Achtung einflößt.
Hierzu bemerkt die „Frſ. Zig. Wir haben ſchon
einmal geſagt, daß dieſe offiziöſe Polemik gegen die
Parteien und Fraklionen alles andere als geſchickt iſt.
Sie würde überhaupt nur einen Zweck haben wenn
die Regierung etwa die Abſicht hatte, einen Reichstag
zu ſchaffen, deſſen Mehrheit ſich auf gar kein Partei
Programm verpflichtete und nur den Zweck verfolgte
alle Regierungsforderungen durchzubringen. Da
hieran aber gar kein Gedanke t und die Regierung
nun einmal mit den beſtehe n Parteien, mit der

echten ſowohl wie der Anken, rechnen muß, ſo ſollte
ſte, um ſich nicht die Sympalhien aller Parteien zu
verderben, auf ſolche unglückliche und natürlich auch
ganz unzutreffende Bemäkelung des Parteiweſens
verzichten.

Gegen die Sozialdemokratie! lautet die
Parole, die der Vorſtand des Jentral-Aus-
ſchuſſes vereinigter Jnnungsverbände
Deutſchlands ſoeben in einem Wahlaufruf ausgegeben
hat. Der Zentralaueſchuß könne nicht für oder gegen
eine bürgerliche Partei eintreten. Wohl aber mußten
die Handwerker gegen den gefährlichſten Feind des
Kleingewerbes kämpfen gegen die Sozialdemokratie,
die jetzt auch unter den Handwerkern wieder werbe
Es heißt in dem Wahlaufruf: „Wann immer poſitive
Maßnahmen zur Förderung des Handwerks vor
geſchlagen ſind, ſo hat ſich die Sozialdemokratie
dagegen erklärt. Wie oft hat man nicht von ihren
Führern hören müſſen, daß dem Kleingewerbe nicht
zu helfen ſei, und daß es, je eher je beſſer, beſeitigt
werde! Durch eine fortgeſetzte Verhetzung der Geſellen
und Arbeiter hat man es dahin gebracht, daß die
friedliche Entwicklung in unſeren Gewerben ver
ſchwunden iſt, und daß Lohnbewegungen, Streiks und
Boykotis ohne Ende uns die ſchlimmſten Schaden
zufügen. Jede Stärkung dieſer Partei bedeutet eine
weitere Gefährdung des ſelbſtändigen Handwerks,
wird neue Belaſtungen für den einzelnen nach ſich
ziehen, die er nicht mehr tragen kann. Deshalb
ſollte jeder Handwerker im ureigenſten Intereſſe ſeine
Stimme gegen dieſe Partel abgeben. Selbſt eine
Wahlenthaltung bedeutet eine direkte
Förderung dieſes Gegners. Mit allem Nach
druck rufen wir daher unſeren deutſchen Handwerks
kollegen zu Verſaume niemand an dem Wahltage,
von ſeinem Stimmrecht Gebrauch zu machen und
ſtimme er unter allen Umgänden gegen die Sozial
demokratie

Die Wahlparole der Gaſtwirte iſt jeht
von dem Deutſchen Gaſtwirtsverband ausgegeben
worden. Es heißt darin „Ehrenpflicht eines jeden
Gaſtwirts iſt es, denjenigen Abgeordneten, welche die
berechtigten Forderungen unſeres Gewerbes nicht ver
ſtehen ſeine Stimme zu verſagen, damit ſolche
Volksvertreter kennen lernen, daß ſie auch ſeine
Intereſſen in unparteiiſcher Weiſe wahrzunehmen
haben und nicht Sonderintereſſen dienen kürfen,
indem ſie einem Stande, der ſchon in ganz hervor
ragendem Maße zu den Staatslaſten herangezogen

St unperlangte Einſendungen wird keine Gewähr übernommen

wird, noch immer mehr Laſten, die von der Geſamt
heit aufgebracht werden müßten, zuweiſen.“

Undank iſt der Welt Lohn. Wer einmal die
Pſychologie des gegenwärtigen Wahlkampfes ſchreiben
wird, die ſich übrigens als ein ſehr kompliziertes
und diffiziles Thema herausſtellen dürfte der wird
ſicherlich ein nicht zu knapp bemeſſenes Weilchen ſich
bei dem Wahlkreiſe KreuznachSimmern aufhalten,
deſſen Zierde einſt Herr v. Cuny war, und in den
1898 Herr Dr. Paaſche bineinſchlüpfen durfte
Wenn ſich Jemand um den Bund der Landwirte
oder, um ſtatt des Teils das Ganze zu nennen, für
das geſamte Agrariertum verdient gemacht hat, ſo
war er es. Zucker und Branntweinliebesgaben hat er
gleichermaßen zu rechtfertigen verſtanden, und in dem
Herausſtrelchen der Notwendigkeit und des Segens
der Zölle, die land wirtſchaftlichen voran, war ihm
keiner über. Am allerwenigſten in der Suade und
in dem Temperament. Erreicht hat ihn darin an
nähernd höchſtens Herr Dr. Hahn ſolange dieſer
in Ottendorf Neuhaus eine Mehrheit hinter ſich hatte

aber Herr Paaſche war und blieb für die Agrarier
wertvoller. Denn er verblieb in der national
liberalen Fraktion, und wo er ſie nach rechts ziehen
konnte, tat er es. Und dieſem Manne droht jetzt
die Gefahr, parlamentariſch außer Dienſt geſtellt zu
werden, weil mit dem Zentrum auch der Bund der
Landwirte ihm die Unterſtützung verſagen will
Schnöder Undank! Aber bedauern wird darum
Herrn Paaſche wohl niemand.

Wäahlgeometriſches und geographiſches
Aus Raſten burg vird der „Danz. Ztg. berichtet,
die Wahlbezirkseinteilung ſei guch diesmal
für die Liberalen eine ſo nachteilige, daß eine regere
Wahlbeteiligung ſeitens dieſer nur bei erheblicher Zeit
verſäumnis möglich ſei. Acht große Dörfer haben in
2 bis 4 m entfernt liegenden Gütern zu wählen
Jn nur 28 Wahlbezirken von den 67 vorhandenen
ſind Schulen zu Wahllokalen auserſehen, während in
nicht weniger als 38 Bezirken die Gutszimmer und
Amtslokale der faſt durchweg ſtreng agrariſchkonſer
vativen Jnhaber, die zugleich Wahlvorſteher ſind, als
Wahllokale dienen. Dabei fehlt es in den benachbarten
großen Dörfern keineswegs an geeigneten Wahllokalen und
Wahlvorſtehern. Der Zweck einer derartigen Wahl
kreiseinteilung bezw. der weiten Wege, die man den
Wählern zumutet, liegt auf der Hand. Soll das
auch als die Neutralität, die den Liberalen ver
ſprochen worden iſt, angeſehen werden dürfen

Aus dem Greifswalder Wahlkreiſe macht
das Greifsw. Tabl.“ eine bemerkenswerte Mittellung
über Vorkommniſſe in einer Rewoldt Verſammlung in
Neunkirchen. Man hatte in dieſer Verſammlung
wieder einmal die Kühnheit, den freiſinnigen Kand
daten Gothein als „Anhängſel“ der Sozialdemokratie
zu bezeichnen. Herr Rewoldt ſelbſt erklärte pathetiſch
„Nur wir Konſervativen bekämpfen die Sozialdemo
kratie“ Einer der anweſenden Führer der dortigen
Sozialdemokraten rief ihm zu: „Ja, mit 1000 Mark
Herr Rewoldt erklärte, nichts zu wiſſen. Da erhob
ſich der betr. Sozialdemokrat und rief laut: „Die
Konſervativen haben uns mehrfach 1000
Mark angeboten, wenn wir in der Stichwahl
zwiſchen Rewoldt und Gothein nicht für Gothein
eintreten Auf die dem folgenden „Hört, hört und
„Pfui“ Rufe erklärte Herr Rewoldt zwar nochmals
daß er davon nichts wiſſe. Man wird ihm das
glauben dürfen. Aber vie Mitteilung ſelbſt braucht
deshalb nicht unwahr zu ſein, und die Tatſache ſelbſt
kennzeichnet jedenfalls die Art und Weiſe, wie dort
der Kampf gegen Herrn Gothein von konſervative
Seite geführt wird.

Aus Rußland kommt eine Meldung, die den Ent
ſchluß des Zaren bekundet, allen terroriſtiſchen Atten
taten zum Trotz nun erſt recht den reaktior ären

Zur

Kurs weiter zu ſteuern. Dem Vernchmen nach ſteht
in nächſter Zeit die Ernennung des jetzigen Stadt



hauptmanns von Roſtow am Don, General
majors Dratſchewsky, zum Stadthaupt-
mann von Petersburg zu erwarken
Dratſchewsky gilt nach ſeiner früheren Tätigkeit in
Finnland und der bisherigen in Roſtow als
Reaktionär. Da kann er wohl gleich ſein
Teſtament machen, wenn er den Poſten in Peters
burg antritt. Die ſozialrevolutivnäre Organiſation
verfügt über Leute genug, die bereit ſind, ihr Aben
für die Propaganda der Tat zu opfern und den
Befehlen der revolutinären Feme blindlings zu ge
horchen. Der in der Nacht zum Freitag gehängte
Mörder Pawlows hat nicht einmal ſeinen Namen
genannt, er erklärte, den ihm gewordenen Auftrag
erfüllt zu haben, und damit baſta! Die ruſſiſche
Regierung aber tut alles, um die Zahl vieſer
Deſperados zu vergrößern, ſie überſtürzt ſich förmlich
in reaktionären Maßregeln, wozu neuerlich auch wieder
die Ernennung des Koſakengenerals Rennenkampf zum
Oberſtkemmandierenden in den Weſtgouvernements
gehört. Dieſer Rennenkampf hat die ſtibiriſchen
Gouvernements derart „pazifiziert“, daß dort nach
maſſenhaften Exekutionen eine wahre Kirchhofsruhe
herrſcht. Jetzt ſoll der brutale Gamaſchenheld den
Weſten des Reichs beglücken. Der Arm der
Revolutionäre aber reicht weit, unter Umſtänden ſelbſt
bis in die Panzerzüge hinein, mit denen Rennenkampf
in Sibirien von Ort zu Ort fuhr, um die Bevölkerung
wieder an Reſpekt vor der Regierung des ſo gütigen
und gnädigen Zaren zu gewöhnen.

Der Zar iſt mit ſeinen Miniſtern zufrieden, der
Stolypinſche Kurs findet die beſondere Anerkennung
des Kaiſers Nikolaus, wie ſich aus einem am
Montag veröffentlichten gnädigen Handſchreiben
Nikolaus II. an den Miniſterpräſidenten
ergibt. Der Kaiſer gedenkt in dem Schreiben zunächſt
des Zeitpunktes der Ernennung des Miniſter
präſidenten, dem die ſchwere Aufgabe zugefallen ſei,
die durch revolutionäre Umtriebe geſtörte öffentliche
Ordnung wiederherzuſtellen. Jm Laufe von fünf
einhalb Monaten habe es das Kabinett Stolypin
verſtanden, fährt der Kaiſer fort, durch energiſches
Auftreten eine deutliche Beſſerung hinſtchtlich der
öffentlichen Ordnung herbeizuführen, trotz tollkühnen
Auftretens der Revolutionäre und wiederholter Ucbel
taten, die begangen wurden zu dem Zwecke, die
regierenden Kreiſe in Verwirrung zu ſetzen. Der

Kaiſer erwähnt ſodann die Geſetzentwürfe, die das
Miniſterium für die Dumatagung votbereitet, und

die Maßnahmen, die von ihm als unumgänglich
nötig noch vor dem Zuſammentreten der Duma ver
wirklicht worden ſind. Der Kaiſer ſpricht Stolypin
und dem geſamten Miniſterium ſeinen Dank aus und
gibt der Zuverſicht Ausdruck, daß nach dem bevor
ſtehenden Anfang der Tagung der neuen Duma und
des Reichsrats das von Stolypin geleitete Miniſte
rium dieſelben Dienſte zur Ausführung der kaiſer
lichen Pläne leiſten werde wie bisher, denn nur im
Zuſammenwirken der neuen geſetzgebenden Organe
mit der vom Kaiſer ernannten Regierung ſehe er ein
Pfand für geſetzliche Ordnung und Stärkung der
Kräfte des Staates gemäß den Bedürfniſſen des zu
neuem Leben berufenen Rußland.

Kaiſer Nikolaus hat auch an den Finanz
miniſter Kokozow ein Handſchreiben ge
richtet. Der Kaiſer gedenkt darin der Verdienſte des
Miniſters um die Regelung der Zahlungs mittel des
Landes und lobt beſonders vie erfolgreiche Aueführung
des Budgetvoranſchlages des Jahres 1906. Jn dem
Schreiben wird hervorgehoben, daß die ruſſtſchen
Werke im Auslande gegenwärtig wieder viel mehr
begehrt werden und die Sparkaſſen wieder großen
Zufluß aus den Erſpaärniſſen des Volkes erhalten.
Beides zeuge von der Erſtärkung des Vertrauens zu
den Finanzverhältniſſen des Reiches. Der Kaiſer
ſpricht ſchließlich dem Miniſter Kokowzow ſeinen Dank
für die Verdienſte die er ſich erworben, aus. Der
Miniſterpräſident Stolypin und der Juſtiz
miniſter Schtſcheglowitow ſind zu Mit
gliedern des Reichsrats ernannt worden
unter Belaſſung in ihren Stellungen. Zu Mit
gliedern des Reichsrats ſind ferner ernannt worden
Senator Koni, Profeſſor Sſergejewitſch Petereburg
und Profeſſor Guerrier-Moskau. Koni iſt nach dem
„Wolffſchen Buregu“ ein in liberalen Kreiſen
populärer, berühmter Redner, Sſergejewiſch iſt der
frühere Rektor der Petersburger Univerſttät und ein
hervorragender Kenner des alten ruſſtſchen Rechts,
Guerrier iſt Mitglied der Oktoberpartei und Verfaſſer
von Schriften, in denen die Tätigkeit der erſten Duma
eine ſcharfe Beurteilung erfährt.

Ferner wird noch berichtet, daß zum Präſidenten
des Reichsrates für das erſte Halbjahr 1907
wieder Staatsſekretär Friſch, zum Vize-
Präſidenten wieder Geheimrat Golubew ernannt
wurden. Der Reichskontrolleur Schwanebach erhielt
den Alexander Newsky Orden. Das Handſchreiben
an den Finanzminiſter Kokowzow iſt vom Kaiſer eigen
händig unterzeichnet: Jhr dankbarer Nikolai

Die Petersburger Revolutionäre haben
inzwiſchen abermals gezeigt, was von ihrer ver

zweifelten Entſchloſſenheit zu erwarten iſt. Ein Tele
gramm aus Petersburg vom Sonnabend meldet:
Während einer in voriger Nacht im Ochtaſtadtviertel
vorgenommenen Hausſuchung, bei der die Polizei
das betreffende Haus umſtellt hatte, wurde von
drei dort wohnenden Arbeitern auf die
Polizei geſchoſſen, die darauf ebenfalls von
ihren Schußwaffen Gebrauch machte. Hierbei ſind
zwei Revieraufſeher und zwei Schutzleute
getötet, zwei Geheimpoliziſten und ein
Hausknecht ſchwer verwundet worden Jn
der durchſuchten Wohnung wurden einige Feuerwaffen
und Patronen gefunden.

Ueber die Lage der ruſſiſchen Finänzen
werden offiziös fort und fort die günſtigſten Nach
richten verbreitet. So läßt ſtch am Sonnabend die
kaiſerlich ruſſiſche Finanz- und Handelsagentur in
Berlin wie folzt vernehmen Nach hier eingegangenen
telegraphiſchen Mitteilungen betragen die Einnahmen
der ruſſiſchen Regierung nach den bis jetzt vorliegenden
Daten für November 1906 209 100000 Rubel, das
ſind 39 040 000 Rubel mehr als im November des
Vorjahres. Für die erſten elf Monate des Jahres
1906 ſind ſomit 200500 000 Rubel mehr verein
naähmt als für dieſelben Monate des Jahres 1905.
Sehr ſchön! Aber wie viel mehr iſt in demſelben
Zeitraum verausgabt worden

Petersburg, 4. Jan. Bei einer in der vorigen
Nacht im Stadtteil Waſſtljewskij Oſtrow vorgenomme
nen Hausſuchung wurde dem „Ruß“ zufolge die
Polizei mit einer Revolverſalve empfangen,
wobek zwei höhere Polizeibeamte und ein Schutzmann
getötet wurden. Die Polizei muße ſich unter Salven,
die von den Wohnungsinhabern abgegeben wurden,
zurückziehen. Das Haus wurde von Militär umſtellt.
Jn der vergangenen Nacht wurde ebenfalls bei einer
Hausſuchung im Stadtteile Peterburgskiji Oſtrow ein
Schutzmann erſchoſſen. Nach amtlicher Meldung
iſt nur ein Schutzmann getötet, ein anderer Schutz
mann und ein Revieraufſeher verwundet worden. Die
Polizei zog ſich nicht zurück, ſondern nahm, nachdem
ſte die Wohnung durchſucht hatte, zehn Perſonen feſt
bei der Hausſuchung wurde nur ein Mauſergewehr
gefunden.

Petrowsk (Dagheſtan), 12. Jan. Heute iſt hier
der Polizeimeiſter Brſhesniowski ermordet worden.
Der Mörder iſt entkommen.

Berkin, 18. Jan. Sonntag nachmittag untete S

Oskar und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe
einen Spaziergang im Grunewald. Montag morgen
machte der Kaiſer einen Spaziergang im Tier
garten, konferierte mit dem Reichskanzler und dem
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes und hörte
im Königlichen Schloſſe den Vortrag des
Chefs des Zivilkabinetts. Um 12 Uhr be
gab Seine Majeſtät ſich nach der ruſſtſchen
Botſchaft um anläßlich des ruſſtſchen Neu
jahrstages dem Botſchafter ſeine Glückwünſche für
den Kaiſer von Rußland und die kaiſerliche Familie
auszuſprechen.

Der Großherzog und die Groß
herzogin von Baden) ſowie der Erbgroßherzog
und die Erbgroßherzogin wohnten am Sonntag
in Karlsruhe dem Feſt bei, daß aus Anlaß des
75 jährigen Beſtehens des dortigen Gewerbevereins
veranſtaltet wurde. Der Großherzog ergriff ſelbſt
das Wort, erinnerte an die Gründung der Bürger
wehr, durch die in ſchwerer Zeit Ruhe und Ordnung
eingetreten ſeien und gedachte dann der Gründung
des Gewerbevereins, er ſchloß mit folgenden Worten
„Wir müſſen national ſein, national im
höchſten Sinne des Wortes. Nichts anderes als
dieſes Ziel müſſen wir im Auge behalten Zu
erhalten, was geſchaffen worden iſt. Ja, aber erhalten
können wir nur, wenn wir treu bleiben unſerer Auf
gabe, das Reich hoch zu halten, immer mehr zu
feſtigen und dadurch zu vergrößern. Dieſes Reich,
meine Herren, wollen wir leben laſſen mit dem
Gelöbnis, immer treu zu bleiben bei allem, was das
Wohl, die Ehre und die Größe des Reiches heißt.
Alſo ein dreimaliges Hoch auf da Deutſche Reich!“

Reichskanzler Fürſt Bülow) empfing
am Sonnabend nachmittag den neu ernannten italie
niſchen Botſchafter Panſa. Derſelbe war im Laufe
des Vormittags auch vom Kaiſer empfangen worden.

(Folgen des polniſchen Schülſtreiks.)
Jn Schubin iſt der langjährige Translateur beim
Landratsamt und Buchhalter der Kreisſparkaſſe,
Standesbeamte und Rendant ver katholiſchen Schule
Formanowiec nach vorhergegangenen wiederholten
Ermahnungen ſeiner Aemter entſetzt worden,
weil er im Schulſtreik agitatoriſch tätig war. Die
Strafkammer in Schneidemühl verurteilte den Kaplan
Staänkowski aus Potulitz zu 600 Mark Geld
ſtrafe, weil er in einer Volksverſammlung zu Nakel
zum Schulſtreik aufgefordert hatte.

Die Errichtung von Schankwirt
ſchaften zu erſchweren), iſt ein neuer Mini

ſterialerlaß an die Regierungspräſidenten geeignet
Nach der Gewerbeordnung haben die Ortspoligze i
behörden ſich über den, der eine Wirtſchaft er
richten will, zu äußern. Dieſe Beſcheinigungen
bieten nun nach amtlicher Wahrnehmung oft nicht
die erforderliche Gewähr für Vollſtändigkeit und
Richtigkeit, da ſte in der Regel in ganz kaapper und
farbloſer Form gehalten ſeien. Die Ortspolizei
behörden werden deshalb angewieſen, recht ausführ
liche Angaben zu machen. Aus dieſem Grunde ſollen
die Beſcheinigungen auch nicht mehr den Antragſtellern
ausgehändigt, ſondern in der Form eines Berſchts
abgefaßt werden, der dem Antragſteller nicht zu Geſicht konmt Der Miniſter glaubt, daß e Polizei

behörden ſich dann offener und rückhaltloſer aus
ſprechen würden, als es jetzt geſchieht.

(Verurteilter Sozialdemokrat.) Der
Genoſſe Edmund Fiſcher, bisheriger Vertreter des
Wahlkreiſes Jittau, wurde am Monkag vom Zittauer
Amtsgericht zu 8 Wochen Gefängnis wegen Beleidi
gung des Redakteurs des „Zittauer Amtsblattes“
vrrurteilt.

h

Parlamentarisches.
Das Abgeordnetenhaus wird ſich in ſeiner

nächſten Sitzung am 7. Februar mit der zweiten Be
raſung des Etats der land wirtſchaftlichen Ver
waltung beſchäftigen.

Jn der Budgetkommiſſion des Abgeord
netenhauſes, die auch während der Vertagung des
Parlaments beraten wird, iſt zum Vorſitzenden der
konſervative Abg. Frhr. von Erffa gewählt worden.
Aus der Freiſtnnigen Volkepartei gehört Abg. Dr.
Gerſchel der Kommiſſion an.

Volkswirtschaftliches.
Daß eine Auswanderung der Jn-

duſtrie infolge der neuen Handelsverträge
ſtattgefunden hat, wird von der Regierung bekanntlich
hartnäckig geleugnet. Trotzdem hat ſte ſich veranlaßt
geſehen, eine allgemeine Enquete anzuordnen, um die
Frage klarzuſtellen. Obwohl nun die Handelsverträge
erſt kurze Zeit in Kraft ſind und ihre ſchlimme
Wirkung demgemäß noch nicht haben vollſtändig aus
uüben können, ſo liegt doch ſchon genügend Material
vor, um erkennen zu laſſen, daß die Auswanderung

induſtrie: „Wer nicht über genügendes Kapital
verfügt, um in Rußland unb Oeſterreich Filialfabriken
errichten zu können, der muß auf jedes Geſchäft mit
dieſen Ländern in Zukunft verzichten.“ Ein Urteil
aus der hochentwickelten ſächſtſchen Papier
fabrikation lautet: „Die Ausfuhr nach den Ver
tragsſtaaten wird ſchwierig, wenn nicht unmöglich
werden. Unter dieſen Umſtänden bleibt wohl weiter
nichts übrig, als im Ausland Filialen zu gründen.“
Ein Fabrikant, der Luxuspapiere herſtellt, ſagt: „Jch
habe, da ich zwei Drittel meiner Erzeugung exporttere,
mich bereits mit dem Gedanken vertraut gemacht, mit
meiner Fabrikation nach der Schweiz oder nach
Frankreich überzuſtedeln.“ Eine Fabrik für geprägte
Papierwaren, die nach OeſterreichUngarn nicht mehr
exportieren kann, hat dort „eine größere Fabrik an
gekauft“, um in ihr die nach jenen Ländern be
ſtimmten Waren herſtellen zu laſſen. Eine andere
Präganſtalt und Pappenfabrik, aus deren
Wohnſitz für etwa 800000 Mk. Waren nach
Oeſterreich Ungarn gehen, berichtet, da ein Geſchäft
nach jenen Ländern nicht mehr gemacht werden könne,
ſeien die hieſtgen Fabrikanten bereils in Verhand
lungen eingetreten, um Fabriken auf öſterreichiſchem
Gebiet zu bauen, damit ihnen das bisher nach dort
gemachte Geſchäft nicht entgeht. Durch dieſe Maß
nahmen wird ſelbſtverſtändlich eine größere Anzahl
Arbeiter von hier mit nach Oeſterreich genommen.
Um das Unternehmen dort gehörig auszunutzen,
werden auch von Oeſterreich Exportgeſchäfte gemacht
werden, die der hieſtgen Jnduſtrie dann entgehen.“
Eine bekannte Firma der ſächſtſchen polygra
phiſchen Kunſtinduſtrie äußert ſich in folgender
Weiſe: „Nächſt dem Berliner Platze wird unſer
ſächſtſches Vaterland am meiſten betroffen. Jn Leipzig
und Dresden leben viele Tauſende von unſerer Branche,
Tauſende ferner in Wurzen, Bautzen und Leitels
hain, die in ihrer Exiſtenz bedroht ſind, nachdem ihr
Beruf ihnen zum großen Teil bisher beſſere Löhne
und beſſere Lebensbedingungen gewähren konnte als
andere Arbeitszweige. Unſer ſchweizeriſcher Vertreter
berichtet uns, daß ſich ſchon einige deutſche Firmen
durch den Notſtand veranlaßt ſahen, ihre Fabrikation
nach der Schweiz zu verlegen, und er rät auch uns
dringend dazu.“ Eine Fabrik für geprägte Papier
waren, Gravieranſtalt und Akzidenzdruckerei
teilt mit: „Durch die hohen Eingangezölle wird mir
mein Abſatzgebiet in Oeſterreich verloren gehen, und



Vermischtes.
(Reberfall auf zwei deutſche Lehrer) Als

die beiden deutſchen Lehrer Herod und v. Wenſierskt
aus Puſtachowo (Poſen) in der Nacht zum Sonntag nach
Hauſe gingen, wurden ſie in der Nähe der Dragonerkaſerne
in Gneſen von zwei polniſchſprechenden Dragonern
überfallen und mit Säbeln ſchwer verwundet. Die
Verletzungen des einen Lehrers ſind nach dem Gneſener
„Generalanzeiger“ lebensgefährlich. Die polniſchen Täter
ſind noch nicht ermittelt worden.

(Von Wilderern angegriffen Nach einem
Wirtshausſtreit mit zwei Wilderern wurden ein Fuhrmann
und ein Stellmacher bei der Heimkehr durch den Wald in der
Nähe von Köln a. Ry. von den erſteren beſchoſſen. Der
Fuhrmann wurde getötet, der Stellmacher ſchwer ver
Tetzt. Die beiden Wilderer wurden verhaftet

(Zum Untergang des engliſchen Dampfers
„Pengwern“.) Das Schiffsunglück in der Elbmündung
entſtand infolge falſcher Steuerung des Schiffes,
welches in dem Unwetter zu weit ſüdlich gekommen war.
Aus Hamburger Schiffahrtskreiſen wird mitgeteilt, daß ſich
die Kataſtrophe hätte vermeiden laſſen, wenn bek Weſter Till
ein Leuchtſchiff gelegen hätte, um deſſen Stationierung alle
Schiffahrtsintereſſenten ſich ſchon ſeit Jahren vergeblich bei
den zuſtändigen Behörden bemüht haben. Die Mannſchaft
des „Vulkan“ erzählt, ſie habe geſehen, wie der Fockmaſt des
„Pengwern“ dicht mit Menſchen beſetzt geweſen ſet, als eine
kieſige Welle über das Schiff giug und älles mit ſich in die
Tieſe riß Zu dem Untergang des Schiffes „Pengwern“
wird noch bekannt: Der geſtrandete Dampfer hatte nur den
Nordſeelotſen vom engliſchen Kanal an Bord, nicht aber den
Elblotſen. Das Schiff zerbarſt in der Brandung.

(Zuſammenſtoß eines Dampfers mit einem
Torpedobootzerſtörer.) Der engliſche Dampfer „Aetna“,
von Valencia nach Rotterdain unterwegs, iſt auf der Höhe
von Beachy Head mit dem engliſchen Torpedobootzerſtörer
„Wear“ zuſammengeſtoßen. Der Dampfer erlitt ſchwere
Beſchädigungen am Bug.

(Sein Metier!) Arzt: Na, was exlauben Ste ſich
Sie ſitzen mit ihrer Gicht im Hofbräuhaus 2!* Patient:
„Was, haben S nöt g'ſagt, Sö heil'n mi ohne Berufs
ſtörung

Schlagfertig.) Dame des Hauſes (die ihren Haus
arzt hat rufen laſſen). „Ach, Herr Doltor, ich habe einen
entſetzlichen Schnupfen. Was ſoll ich nehmen 29 Hausarzt:
„Mehrere Taſchentücher, Frau Kommerzienrat.“

(Strandung eines Woermann Dampfers.)
Die „WoermannLinie“ teilt mit: Laut Telegramm aus
Lome ſtrandete am 9. Januar der von Dualag nach
Hamburg abgegangene Dumpfer „Lucke Woermann“
unweit Lome im Nebel. Die Paſſagiere wurden in Lome
gelandet. Das Schiff iſt dicht, aber Ruderſteven und Ruder
ſind gebrochen. Der Dampfer Hans Woermann“ verſuchte
den geſtrandeten Dampfer abzuſchleppen. Die Dampfer
„Alexandra Woermann“ und „Henriette Woermann“ ſind
außerdem noch zur Hilfeleiſtung beordert worden. Letzterer
iſt inzwiſchen geſtern oon Lagos nach Lome abgegangen

(Unfälle im Bergwerk) Aus Breslau wird

blickgrube ſtürzte der alte Stempel plötzlich um und traf
drei Bergleute. Einer wurde ſofort getötet die beiden
anderen wurden ſchwer verletzt. Jn der Cäſargrube in
Reußendorf wurden die Bergarbeiter Gembke und Rösner
durch herabfallendes Geſtein verſchüttet. Gembke wurde
getötet, Rösner ward verletzt.

(Sturmſchaden im böhmiſchen Erzgebirge.)
Orkanartige Nordweſtſtürme haben an den Waldbeſtänden
auf dem Kamme des Erzgebirges abermals beträchtlichen
Schaden angerichtet. Jn den hochſtämmigen Waldungen
ſind viele Bäume abgebrochen und entwurzelt

(Reiches Vermächtnis.) Der am Dienstag ge
ſtorbene Altertumsforſcher Dr. Grempler hat die Stadt
Breslau zur Univerſalerbin eingeſetzt. Sein über
300000 Mark betragendes Vermögen wird hauptſächlich
zu einer WilhelmGrempler Stiftung verwendet werden für
die prähiſtoriſche Abteilung des Muſeums ſür ſchleſiſche
Altertümer.

*(Zur Erdbebenkataſtrophein San Francs co.)
Das Landgericht in Ham burg verurteilte die Norddeutſche
Feuerverſicherungs geſellſchaft im Prinzip zür
Zahlungererpflichtung betreffs der Feuerſchäden infolge des
Erdbebens in San Franeisco.

er Kampf in der Berliner Holzinduſtrie)
Der Kampf in der Berltner Holzinduſtrie hat jetzt begonnen.
Freitag haben die Tiſchlermeiſter und Holzinduſtriellen Groß
Berlins in einer Verſammlung endgültig beſchloſſen al le
Arbeiter, die dem Holzarbeiterverbande angehören, am
Sonnabend zu entlaſſen. Bei der Entlaſſung ſoll den
Arbeitern mitgeteilt werden, daß ſie erfolgt, weil der Holz
arbeiterverband ſich weigert, ſeine Forderungen zurückzugiehen.
Von der Ausſperrung werden rund 20000 Mitglieder des
Holzarbeiterverbandes Großberlins betroffen.

Ein wahnſinniger Bergmann) hat in Berkenberg
bei Eger in Böhmen ſeine drei Kinder zum Fenſt e
hingusgeworfen, wobei das eine ums Leben kam. Dann
erſtach er ſeine Frau.

Ein furchtbarer Unglücksfall.) Die große
Zahl der durch Spielen mit dem Schießgewehr ver
urſachten Unklücksfälle iſt durch einen neuen ſchrecklichen Vor
fall vermehrt worden, der ſich in dem Dörfchen Eckersreuth
bei Hof i. B. zugetragen hat, und dem wahrſcheinlich zwei
Menſchenleben zum Opfer fallen dürften. Der Oekonom
Wunderlich hatte ſein geladenes Jagdgewehr neben der Stall
für an die Mauer gelehnt. Ein Hirtenknabe nahm das Ge
wehr an ſich, ging in den Stall und legte auf einen dort be
ſchäſtigten Knecht an der Schuß krachte und der Knecht ſtürzte
tot zu Boden. Jammernd lief der Knabe in die Scheune
und teilte einem anderen Knechte das Vorgefallene mit. Als
dieſer in den Stall eintrat, ſtürzte brüllend ein Stier auf
ihn zu und bohrte ihm ein Horn tief in die Hüfte. Der
Stier war, wie ſich ſpäter zeigte, von einem Teile der Schrot
ladung getroffen und dadurch wütend geworden worauf er
ſich von der Kette losrlß. Auch der durch den Stier ſchwer
verwundete Knecht dürfte kaum am Leben bleiben.

Ein flüchtiger katholiſcher Pfarrer Der
katholiſche Pfarrer Forſter in Kirchdorf bei Kon
ſtanz iſt wegen Sittlichkeltsverbrechen, begangen an
ininderjährigen Mädchen, flüchtig geworden. Der Staatsan

Wohnung4 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör
zu vermieten und 1. April oder auch früher zu

Neunmarkt 64.
Ein kleines Logis zu vermieten

Vorwerk 12.

Eine Wohnung,
beſtehend aus 2 Stuben, 3 Kammern, Küche
und Zubehör, iſt zum 1. April 1907 zu ver

Zu erfragen Oberaltenburg 24 I.

Weissegtelserstr. e
größere Wohnung event. mit Pferdeſtall zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen.

gemeldet: Beim Auswechſeln eines Stempels

Ein H
in der Redens

h

l. erbeten.

Vackerei Verkauf.

Jn der Nähe von Dürrenberg iſt eine
Bäckerei mit Grundſtück zu verkaufen, in der
bisher bedeutender Umſatz erzielt worden iſt.
Preis mäßig, Bedingungen günſtig. Nähere
Auskunft erteilt
Kaufmann E. F. Kumtha, Merſeburg.

Sefnerstrasse 5
iſt die 2. Etage ſar 365 Mk. per I. April

Näheres
große Rütterſtraße 15.

ParterreWohnung
mit Vorgarten Halleſcheſtr. 24 b für 210 Mk.
zu vermieten und 1. April zu beziehen. Näh

WMeuſchauerſtraße 2

Manſarden-LBohnung,
Stube, Kammer, Küche und Zubehör zu ver
mieten und 1. April zu beziehen. Zu erfragen

Weiße Mauer 21 iſt eine Wohnung
I. Etage, Preis 350 Mk., ſofort zu vermieten
und 1. April zu beziehen. Zu erfragen bei

eege, Weiße Mauer 23 im Laden
Wegzugshalber Wohnung, 2 Stuben, Kammer,

Küche, Bodenkammer und 2 Keller, ſofort
zu vermieten und I. März 1907 zu beziehen

Oberaltenburg 18 L.
Unteragltenburg 54

iſt die Parterre Wohnung, 3 Stuben, 3 Kam
mern, Küche nebſt Zubehör, zu ver ieten und

Preis 312 Mk.I. April 1907 zu beziehen.

Herrſchaftliche Wohnung

von 7 Zimmern und reichlich Zube-
hör zu vermieken und l. Ipril zu

i ana Getse, 2Weuſchauerſtr. 3
Kleine Wohnung,

beſtehend aus 3 4 Räumen, von einzelner
Dame zum I. April geſucht. Offerten unter
S G an die Exped. d Blattes erbeten.

Kleines Geſchäft
zu übernehmen oder zu kaufen geſucht. Gleich

Off. unt. 403 in der

Wer ſein Grundſtück
Geſchäfts oder Privathaus, Villa, Hotel, Re
ſtaurant, Ritterg., Landwirtſch. Mühle, Ziegelei,
Baupl. e. bald

vorteilhaft verlanfen wil,
wer Hypoth. od. DTeilh. ſucht, Verbindung
mit zirka 200 Bankhäuſern, ſende Adr.
ſofort an die Exped. d. Blattes unter
30. Generalvertreter in den nächſten Tagen
anweſend. Beſuch koſtenl. K. Agent, ſtrengſte
Diskretion.

I1000 Mark
zu 43/4 Proz. hinter 17000 Mark Sparkaſſen
hypothek ſofort oder 1. April geſucht. Näheres
bei Richard Kramapt, a. d. Stadtkirche 2.

Ein Partke

Dekorationspflanzen
in Kübeln wegzugshalber ſofort billig zu ver
kaufen Lauchitädterſtr. 20.

Ein größerer Hardwagen
zu verkaufen Poſtſtraße 3.
Ein paar Taufersohweine
ſind zu verkaufen Neumarkt 9.

Ein gutes Arbeitspferd
ſteht zu verkaufen Weißenfelſerſtr. 24.

Damenmaske zu verleihen
Unteraltenburg 16.

walt hat die Unterſuchung eingelettet.

Damenmasken
billig zu verleihen Breiteſtr. 3, 2 Tr.

Blütenhonig,
feinſte Qualität, garantiert retn, empfiehlt

Exped. d. Bl. niederzulegen.

t e ich ſtehe bereits in Unterhandlung in Deſterreich, die
S Fabrikation der bisher hier angefertigten und nach

t dort beſtimmten Artikel aufzunehmen. Der von mir
ſt geplante Neubau reſp. die Vergrößerung meiner Fabrik
v ünterbleibt infolge der mich ſchwer ſchaädigenden Handels

e 5 4d Arträge
e Gerichtsver handlungen
n Berlin, 12. Jan. Der verwegene Raubmord-rn S verſuch, der am 6. November v. J. auf den Geldbriefträger
chig Mar Hammer ausgeführt worden iſt, kam am Sonnabend
Ge S vor dem Schwurgericht des Landgerichts I zur Verhandlung.
zei Unter der Anklage des verſuchten Mordes und ſchweren Raubes,

ſowie des Betruges in drei Fällen ſaß der 25jährige Tiſchler
aus J geſelle Max Gaertner auf der Anklagebank. Die drei Be

trugsſälle, wegen deren er angeklagt iſt, datieren vom Auguſt
Der bis November 1906 und ſind in Dresden verübt worden.
des Der Ueberfall auf den Geldbekefträger ereignete ſich am 6.

November vormittags auf dem Neubau der Firma Waſſinger
auer in der Pluelſtraße 9, in der Nähe des Schleſiſchen Tores.
eidi Der Angellagte hat dort den Geldbriefträger Max Hammer
tes überfallen, mit einer Eiſenſtange am Kopfe ſchwer verletzt und

ihm 1200 Mark aus der Geldtaſche geraubt. Der An
geklagte iſt in vollem Umfange geſtändig. Er erklärt, ſeine

ws Vorſtrafe er war wegen Dlebſtahls in Dresden vor einiger
Zeit zu drei Tagen Gefängnis verurteilt worden habe es
veranlaßt, daß er nirgends Beſchäftigung bekommen konnte
und in der Not ſei er auf den Gedanken gekommen, einen

wer Geldbrieſträger zu überfallen. Dies führte er auch aus, in
V dem er ſeinen Ueberzieher verſetzte, ſich eine Anweiſung auf

Ver der Poſt kaufte und an ſich ſelbſt vierzig Pfennig darauf ein
zahlte. Als ſeine Asreſſe gab er einen Neubau in der Pfuel
ſtraße an. Als dann der Geldbrkefträger am andern Tage

oid mit dem Geld kam, lockte er ihn in das erſte Stockwerk und
des ſchlug ihn mit einer Eiſenſtange nieder. Als er ihn nun be
der rauben wollte, kam der Beamte wieder zu ſich. Um ihn am

de Schreien zu verhindern, hielt der Angeklagte ihm mit der
t Hand den Mund zu und ſchlug ihn mit den Kopfe wieder

Dir holt auf die dort Uegenden Ziegelſtelne, bis er ſtark blutete.
Dann riß er aus der Geldtaſche eine Anzahl Hundertmark

es ſcheine und wollte damit fliehen. Der Briefträger hatte aber
die Beſinnung diesmal nicht ganz verloren und ſchrie um
Hilfe. Daxauſhin kamen einige Männer herbei und nahmen
den Täter feſt. Wie der als Zeuge vernommene Geldbrief

In träger angibt, hat er ſchwere Verletzungen davongetragen: das
aäge Naſenbein war ihm zerſchlagen, er hatte mehrere Wunden

auf dem Kopf, die rechte Seite war ihm geſchwollen, die Zähne
lich waren loſe im Munde. Er hat 1 Monat 3 Tage im Kranken
laßt hauſe zugebracht und iſt erſt allmählich vernehmungsfähig ge
die weſen. Er iſt noch nervös geblieben und leidet noch an
träge Schlafloſigkeit. Die Geſchworenen ſprachen nach 1/eſtündiger

Beratung den Angeklagten ſchuldig des verſuchten Mordes,
wwe des ſchweren Raubes und Betrugs in drei Fällen unter Ver
gus ſagung mildernder Umſtände. Das Urteil des Gerichtshofes
erial lautete dem Wahrſpruch der Geſchworenen gemäß auf 7Jahre und T Monat Zuchthaus, fünf Jahre Ehrverluſt
W Und Stellung unter Polizetauſſicht.

S S cqqqqcec2c7]-—— e S S e

h regeFür dieſen Teil übernimmt die Redaktion
hat. dem Publlkum gegenüber keine Verantwortung
m FamilienNachrichten. beziehen.
tag en Wo es Am eigt Nach langem Leiden entſchlief unſere liebe
n Mutter, Groß und Urgroßmutter, die Witwe
rtei Wilhelmine Friess

geb. Albert.u Dies zeigen tiefbetrübt hierdurch an leten
h i trauernden interbliebenen.eiter Merſeburg, den 15. Januar 1907.
en.“ Die Beerdigung ſindet Mittwoch nachmittag
ch 3 Uhr vom Trauerhauſe Neumarkt 55 aus

ſtatt.
Montag nacht 5 Uhr enſſchlief ſanſt und

ruhig nach kurzent aber ſchweren Leiden unſer 1907 zu vermteten.
gach lieber kleiner a runl im Alter von I1 Monaten

ägte Familie Prullewt.net en n ce Zwangsverſteigerung
be Mittwoch den 16. Jan. d. Js.
dere vormittags 10 Uhr,
ren verſteigere ich im Caſinv hier
m I Teigtelmaſchine.faſt in der Exped. d. BlMerſeburg, den 15. Januar 1907.

Tauchnitz Gerichtsvollzieher

ind 7hen Zwangsverſteigerung.
dort Mittwoch den 16. d. Mts.ſaß vormittags 10 Ahr,zahl verſteigere ich in der Eoldenen Kugel hier

ich 1 Reiſekorb.hen Merſeburg den 15. Januar 1907.
t Glwosse, Gerichtsvollziehera S Molz-Kuktion.

cher Mittwoch den 16. Jannar, Läheres da. 1 J.
nſet nachmittags S Uhr,zig ſoll ein PoſtenNutz- und Brennholz
telb beſonders Pflaumenholzihr im Garten Winkel 6 meiſtbietend an Ort und beziehen.
ne J Stelle verſteigert werden.
alb in eines Logis ſt an eine einzelnereter 4 Perſon zu vermiteten Unteraltenburg 17
u Grössore freundlſons Parterre- Mohnung
zlion zu vermieten und 1. April er. oder früher zu
n beziehen. Nähere Auskunſt wird erteilt
m 1 kleine Ritterſtr. 18 im Laden.
t Oberburgstreasss 8t 4 Etage ganz oder getellt zum 1. April oder viel welcher Branche.
e J 1. Juli zu verinketen. Gust. Malpriecht,

1 gebrauchter gut erhaltener feuerſicherer

ſofort zu kaufen geſucht. Offerten sub Geld
ſchrank an die Exped. d. Bl.

Zu kaufen geſucht
Molkereieinrichtung mit Maſchinen

für Handbetrieb.
Lauchſtädterſtr. 20.

Damenmaske
zu verkaufen gr. Sixtiſtr. 16, 1 Tr.

Täglich ff. friſche

Rahmwaffeln
3 Stück 10 W

G9. Wintsr, Kondilorei,
Oelgrube I.

Friseh eingetreten
Mittwoch zum Markttage:

Grüne Heringe.
Frau eimze, Halle.

Stand am Vorſchuß Verein

Hochſeines ſelbſteingekochtes

S e 8983Plaumenmus
a Pfund 25 Pf.

bei Mehrabnahme billiger empfiehlt
M. Spelset, Preiteſtraße 7.

Danſcbarſteit“
veranlaßt mich, gern u koſtenlos allen
Cungen- ünd Halsleidenden mitzu
fellen, wie mein Sohn, jetzt Lehrer, durch
ein einfaches, billiges und erfolgreiches
Raturprodukt von ſeinem langwierigen

e el in wirt in Reuderaumgar aſtwir: eu deo Se 5ei Karlsbad.

Herrturtn,
Photograph,

Breitestrasse S.
Hochelegant und modern eingerichtet

Sauberſte Ausführung.
Ansichten von Merseburgs

Sehens würdigkeiten
und agrrhiteirtoniſchen Aufnahmen ſind

ſtets bei mir zu haben.

Gele- ver Aktenſchrauk S



hotfographtseh. AfelerBud. Arm Huene
lUberale Otwlerversammung e er.

Mikro on m Bürrenberg- fa Am Mittwoch den 16. Jannar d. J., abends 7 Uhr, Meter hecuurufon.
Mesinfeotol ſindek im Gaſthof Zor e e eine v 2 Schlachtefeſt.

e Sſfentliche S eigt und geſetzlich geſchützt. s S S 6liberale Wählerversammiung usſh tn Sir
o htt, i cher der Kandidat d inigt i im i 5Platin-Feuerzeug ekſehereeer t andidat der vereinigten Tiberalen im Wahlkreiſe Morgen Tonnen

Janus“, Herr Gutsbeſitzer William Koch-Unterſarnſtedt, friſche hansſchlacht. Wurß.
Das Vor kommenſte auf dieſem Gebiete ſprechen wird. G. Fischer Weißenfelſer

Elektrotechn. Alle bürgerlichen Reichskagswähler werden hierzu eingeladen. c 23.
Installations-Bureau Der liberale Wahlverein f S hausſchlahtene Vurf

Günther Iebmann. C e e2 n Als DamensohneiderinLandwirte Achtung! S S hen Grawert, Kreuzſtraße 4
S 3

S es e In Lehrerfamilte findet Dſtern ein KnabeSnat- Kartoffeln, ſt h 9 zu e 3 jüngeren Schülern
en n freundliche Aufnahme,

Zu de e e iſt es er l ZWel 0 en t en ergumm ln en D. ter U M I385 an Rud. Moſſe,

forderlich, von Zeit zu Zeit die Saat zu wechſeln HalleS.dieſes ntn Enattarts e empfehle In erse II 9 Pür einen Knaben,
e e e en hege hie narſiſeher Grundlage ſFobenden Wählar ſind er e e ne
4000 W freundlichſt hierzu eingeladen. Unſer bisheriger Herr Reichs Entſchädigung bewilligt. Zu erſtagen beinZentner Grvof. oltmann) tagsabgeordneter Vormund D. Keil Zſcherneddel b. Zöſchen.

e e M er e do n Bück v nZentner pro Morgen, a Ztr. 3,2000 Ztr. (Prof. Märcker), Landrat a, D. Winokler n er ehrling
2000 Ztr. (Fürſt Sippe) wird in beiden Verſammlungen reden, net Schurig, Sterhausſtr. I.

n e e n n bat I. Freitag den 18. d. M. um 2 Uhr nachmittags Buchdrucker Cenrſng
ſteigen Wite in baldige Vehellung, 2. Mittwoch den 23. d. M. um 8 Uhr abends. u fern geſcht eetteſerhen

O. Schwar Merſehurg, Beide Verſammlungen finden im „Wävolt“ ſtatt. Fraſtige junge Dur a
Es wird auch vorausſichtlich ein Herr aus Deutſch Südweſt Lehrlinge

Selbſteingemachte Afrika ſprechen. ſtellt einPregeeeeren Her Vorstand S Menl rungPreißelbeerert, e Pakigtis r igS en a Garken, des Patriotisehen Vereius für den Kreis Herseburg. e nen Väckerlehr ung

auerkohl ſowie S Rob. Ziegenhorn. Schmaleſtr. I.Braunſchweiger Konſerven

enpſeht billigſt Sretteſt7. 0 Scu e e
6 Er rn z S ütZu Laſſers Geburlslag Bielig e ällerverſtellbare e An nd Verkauf von Wert papieren Düchtigen Tiſchler

u. 4 Pfandbriefe erſter deutſcher Hypotheken e hen n fort geſuchtJ De banken halte ich ſets auf Lager und liſere Hieſelben koſtenfrei. Meteor S Co.
D. R. P. ſehr praktſſch Diskontierung guter Wechſel Salleſcheſtraße.

KontoKorrent, Scheck und Lombard-Verkehr. iedJ. I. Schrader, SchiniedegeſellenAnnahme von Spareinlagen Verzinſung bis 4 je lucht B. Bönme, Niedereichſtädt
be Schaſtadt,Bauſchloſſeret, Gr. Sixtiſtraße 16. 13 nach Zündigung. im drä jüe Koſtenfreie Einlöſung von Kupons und Dividendenſcheinen. nm Vermietung von Schrankfächern in meiner feuer und diebesſicheren Arbeitshursehen

Treſoranlage. ſtellt ein Papierwarenfabrit
B. A. Blanken burg

beim Einkauf von S T S Sa h S. 3 S a S e zum SäckeAusbeſſern wird geſucht.Elfenbein-Seife. W er 9 z acher. Thieme K Neubert.

J a m 7 7 aJAunges Hadehen, e e
oe ren e e 3 s ſucht per 15. Feb.wird zu gang bedeutend herabgesetzten Freisen fortgeſetzt. e e eng letehte sten

Vorrätig: liebſten bei einz. Leuten. Zu erfr. t. d. Exped d. Bl.
moclerne HNüte, Herren Cluce- Stoffe Bandschuhe en e

c melden. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.und alle Subzartikek. Ein T ſaheiges ehrliches ſauberes
Kenkursverwalter KCerratka. Medchen An fur oder Jebrnar als

9 tenenlonig, G. 0. 9 Borusgia“, geſucht Annenfſtraße J part.
S h v e Bienenzucht, in feinſter hellſter Wer ee den 16 d. M. Ein junges Mädchen als8uma iSmus Ware empfieh J SESA n. Wſn aeeee Trasthner, Unteraltenburg Kaffee Haus euch „Aufwartung e

Erfolg ſicher. Beſichtigung frei Verband S S Heute Mitiwoch s e ren
Bad „Helios“, Merseburg. V Deutſcher Handlunds S Schlachtefeſt. Anfwartung

Gehülfen.
Mittwoch den 16. d. M. Hoffiſcherei geſucht. Näheres Lelgrube 5, 1 Tr.
z e lenth. Miſtwoch Schlachtefeſt. Herite KernKot an Orden e J gegangen. Gegen Belohnung abzugeben

verl Friedrichſtraße 6.ter Keinsdorf. Goldne Kugel. Montag abend erntte verloren.
I Karwfurs, Sonntag den 20. Januar d. J. Mittwoch Gegen Belohnung abzugeben
Papierhandlung Brüht 17. großer Maskenball e chl achtefeſt Offizier Kaſino.Mitglied des Rabatt Sparvereins A. Nürnberger. Hierzu eine Beilage.



Uebersicht.
OeſterreichUngarn. Die Magyaren werden

immer begehrlicher in ihren nationalen Anſprüchen
Der Honvedminiſter Feldzeugmeiſter von Jekel
faluſſy erklärte in einem Jnterview, daß eine Er
höhung des Heerespräſenzſtandes nicht ſtattfinden
werde, falls in militäriſchen Fragen keine natlonalen
Konzeſſtonen geboten würden. Alſo mit anderen
Worten mehr Refruten werden nur dann bewilligt,
wenn die ungariſche Dienſtſprache bewilligt wird.

Frankreich. Jm franzöſiſchen Senat erklärte
am Sonnabend bei der fortgeſetzten Beratung des
Budgets der Generäalberichterſtatter Gauthier,
er gebe zu, daß die Balancierung des Budgets für
1907 mit ganz beſonderen Schwierigkeiten verbunden
ſei. Die Verantwortung dafür treffe aber niemanden.
Rebner legte dann im beſonderen dar, daß die Ver
mehrung der Ausgaben produktiver Art ſei. Die all
gemeine Lage Frankreichs könne der Englands, Jtaltens,
Heutſchlands, Oeſterreichs und Rußlands gleichgeſtellt
werden. Die Schwierigkeit, das Budget zu balan

cCeren, ſei beſonders auf un erwartete mili
täriſche Ausgaben zurückuführen. Man müſſe
nene Hilfsquellen und neue Einnahmen
ſchaffen. Das Land könne eine Erhöhung ver
Steuern tragen, vorausgeſetzt, daß man bei einer
ſolchen Reform der Steuern Gerechtigkeit walten
laſſc. Eebhafter Beifall.) Gauthier ſchloß mit ver
Erklärung, daß die Einkommenſteuer nicht den
Charakter des Erſatzes von anderen Steuern tragen,
ſondern eine Mehrleiſtung zu ihnen bilden muſſe,
damit man die ſozialen Reformen durchführen könne.

England. Der neue engliſche Armee
organtſationsplän, den Miniſter Haldane in
ſeiner Glasgower Rede ankündigte, iſt am Sonnabend
veröffentlicht worden. Der betreffende Armeebefehl
ſagt über die Kriegsorganiſatton der Feld
armee für den Dienſt im Auslande, daß
dieſe aus einer Kavalleriediviſton zu vier Brigaden,
ſechs Diviſtonen „Armeetruppen“ und den für die
Verbindung linie erforderlichen Truppen beſtehen ſoll.
Die entſprechende Organiſation für die reguläre
Feldarmee in Friedenszeiten ſoll aus viere Kavallertebrigaden, ſechs Diviſtonen und Armeetruppen

beſtehen. Der Ausdruck „Armeetruppen“ bedeutet
nach dem Armeebefehl Truppen aus ſolchen Einheiten,
die einen Teil einer Expeditionskolonne bilden, aber
nicht in der Organiſation einer Kavalleriediviſton,
einer Diviſton oder der Verbindungslinientruppeu in
begriffen ſind.

Türkei. Echt ktürkiſch iſt eine Meldung der
„Agence Havas“ aus Smyrna: Kiamil Paſcha, den
der Sultan als Generalgouverneur nach Rhodus
geſchickt hatte, glaubte in Ungnade gefallen zu ſein
und flüchtete deshalb in das engliſche Generalkonſulat.
Von dort bat er den Sultan telegraphiſch, in ſein
Heimatland Cypern zurückkehren zu dürfen. Zum
interimiſtiſchen Gouverneur vott Rhodus wurde der
Militärkommandant ernannt.

Perſien. Der Thronwechſel in Perſien ſcheint
ſich doch nicht ohne Komplikationen zu vollziehen.
Karawanen, die aus dem Süden kommen, berichten,
daß Salar ed Dauleh, Muzaffer ed Dins
dritter Sohn, zum Nachfolger ausgerufen
worden ſei von einer Streitmacht, die er in der
Hoffnung aufgeboten habe, die Thronfolge ſeines
Bruders anfechten zu können. Bei der Ver
folgung perſiſcher Räuber, die aus einer am
Grenzfluſſe Aras gelegenen ruſſiſchen Ortſchaft Vieh
fortgetrieben hatten, ſetzte ein 50 Mann ſtarkes
Kommando der ruſſiſchen Landpolizei über den Fluß
und verfolgte die Räuber auf perſiſchem Gebiet. Es
nahm ihnen das geraubte Vieh wieder ab und tötete
vier Räuber. Auf dem Rückwege mußte das Kommando
einen Kampf mit bewäffneten Nomaden
beſtehen, die zwei Mann und fünf Kameele verloren.

Japan. Die japaniſche Flotte kommt
nicht nach Amerika. Wie die „Times“ aus
Ottawa meldet, berichtet ein Telegramm des japa
niſchen Miniſters des Auswärtigen, Hayaſhi, an den
dortigen Generalkonſul, daß der Beſuch des japaniſchen
Schulgeſchwaders an der Küſte des Stillen Ozeans
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben iſt. Der Grund
hierfür ſei in der gegenwärtig in den Vereinigten
Staaten beſtehenden Lage der Dinge zu ſuchen. Der
japaniſch amerikaniſche Konflikt hat ſich alſo allen
friedlichen Bemühungen Rooſevelts zum Trotz verſchärft

Provinz und Amgegend.
Halle, 14. Jan. Jn dem Neumannſchen Zi

garrengeſchäft, Alte Promenade 23, das von dem alten
Ehepaar Parmentier betrieben wird, wurde heute
früh zwiſchen 6 und 7 Uhr ein Raubmordverſuch
verübt. Ein unbekannter Mann trat in dem Augen

auf ſte zu und ſchlug ſte mit einem Hammer derart
auf den Kopf, daß der Hammerſtiel abbrach. Die
ſchwer verletzte Frau ſchrie um Hilfe, worauf der Räuber
und ſein vor der Tür ſtehender Kumpan die Flucht
ergriffen. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.
en

V gCokalnachvichten.
Merſeburg, den 16. Januar 1907.

(Perſonalnotiz.) Dem EiſenbahnGüter
vorſteher Mrosk iſt zum 1. Dezember 1906 die
Verwaltung der Stationskaſſe in Merſeburg über
tragen worden.

Eine öffentliche liberale Wähler- Ver
ſammlung, die ſehr gut beſucht war, hielt am
Montag abend in der „Reichskrone“ hier der liberale

Wahlverein Merſeburg- Querfurt ab.
Schon um 8 Uhr war der Saal vichtgedrängt voll,
ſo daß ſpäter kommende Zuhörer mit Stehplätzen
vorlieb nehmen mußten. Auch die Galerien waren
dicht beſetzt. Der Vorſitzende eröffnete die Verſamm
lung mit einem Hinweis darauf, daß der Kandidat
der vereinigten Liberalen, Herr Gutsbeſitzer Willkam
Koch Unterſarnſtedt, in einer ſpäteren Verſammlung
Gelegenheit nehmen werde, den Merſeburger Wählern
ſein Programm zu entwickeln. Nach dem üblichen Kaiſer
hoch erhtelt der Redner des Abends, Herr Schuldirektor
a. D. Schmidt aus Dresden das Wort, um in
ſtündigen Ausführungen überdie allgemeine politiſche Lage
unter beſonderer Berückſtchtigung derjenigen Stellung,
die die freiſinnige Volkspartei gegenüber den wichtig
ſten wirtſchaftlichen und ſozialen Fragen eingenommen
hat, zu referleren. Klar und ſachlich ſprach der Re
ferent. Ohne Umſchweife, ohne politiſche Stimmungs
mache betonte Herr Schmidt den wahren Charakter der
freiſinnigen Volkspartet, die eintritt für das Gemein
wohl und vie berechtigten Forderungen aller Erwerbs
ſchichten. Jede einſeitige Intereſſenpolitik, die einzelnen

einflußreichen Kreiſen Vorteile auf Koſten aller
anderen und insbeſondere der ärmeren Volksſchichten
verſchafft, wird von der freiſtnnigen Volkspartei, zu
der der Kandidat der vereinigten Liberalen, Herr
William Koch, gehört, entſchieden verworfen. Die
freiheitliche Entwicklung des Valerlandes liegt der
Partei beſonders am Herzen ſie will nicht nur die
Erhaltung der beſtehenden Volksrechte, ſondern ſtrebt
für eine weitere Vermehrung derſelben. Für eine
weitere Ausdehnung des gleichen, geheimen und
direkten Reichstagswahlrechts auch auf die preußiſchen

Landtagswahlen hat die Partei ſtets an erſter
Stelle gekämpft. Redner ging dann des näheren auf
das eigentliche Programm ein und hob beſonders die
Stellung des früheren Reichekagsabg. Landrat a. D.
Winkler in der Frage des Wohnungsgeldzuſchuſſes
für die kleinen und mittleren Beamten im Abgeord
netenhauſe hervor, in der er gegen eine Er
höhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes ge
ſtimmt hat, während die freiſinnige Volkspartei mit
aller Kraft dafür eingetreten iſt. Dieſe Partei will
nicht nur der Landwirtſchaft, ſondern auch dem
Mittelſtand in Handwerk und Gewerbe Stütze und
Schutz ſein. Den Privatbeamten will ſie eine ſichere
Exiſtenz und Altersverſorgung mit Hilfe der Reichs
geſetzgebung verſchaffen. Die Freiſinnige Volkspartei
ſteht auf dem Boden einer geſunden Sozialreform.
Reformen auf dem Gebiete der Rechtspflege, der
Volksſchule und der höheren Lehranſtalten des
Wohnungsweſens werden von ihr gefordert. Die
Arbeiter als gleichberechtigte Faktoren im wirt
ſchaftlichen Leben haben Anſpruch auf Schutz und
Förderung durch die Geſetzgebung Nicht durch ver
hetzenden und zerſetzenden Klaſſenkampf, auch nicht
durch den Umſturz der beſtehenden Staats und
Geſellſchaftsordnung, ſondern durch plann Re
formen und ſtetig fortſchreitende Beſſerung der
Exiſtenzbedingungen iſt die Lebenslage der arbeitenden
Volksſchichten zu beſſern und zu heben, ſo betonte
Herr Schmidt unter großem Beifall der Zuhörer. Das
Programm der Sozialdemokratie wurde dann vom Redner
in eingehender Weiſe unter die kritiſche Lupe genommen,
im beſonderen der „verheißungsvolle“ Zutunftéſtagt
Jm letzten Teile ſeines Referates ſprach Herr Schmidt
über die Stellung der Freiſtngigen Volkepartei zu den
Militär Flotten und Kolonialfragen. Auch die
Freiſinnigen, ſo führte der geſchätte Redner aus,
ſind Zwelfler an der bisherigen Kolonialpolitik, aber
als die Frage an unſere Abgeordneten herantrat
9 Millionen für die Beendigung Aufft
Südweſtafrika zu bewilligen, da e t
eine Notwendigkeit, die Summe für des Vaterlandes
Ehre zu bewilligen. Mit der dringenden
am 25. Januar ihre Stimme dem
der vereinigten Liberalen H
beſitzer Koch- Unterfarnſtedt zu geben
Herr Schmidt. Der brauſende Beifall, den

Ausführungen fanden, bewies zur Genüge, daß ſie
allen mit Ausnahme der anweſenden Sozialdemokraten
D recht waren. Dann kam die Debatte. Zunächſt trat
Genoſſe Müller auf. Neues brachte er nicht.
Mit der üblichen Klage, daß ſozialdemokratiſchen
Rednern keine unbeſchränkte Redefreiheit in liberalen
Verſammlungen gewährt würde, ſchloß er ſeine An
ſprache. Als zweiter Redner hatte ſich Genoſſe
Röder gemeldet. Er ſtimmte im großen und ganzen
den Ausführungen des Referenten zu. Wie immer
bei Wahlen wies er den Vorwurf, die Sozialdemokratie
ſei die Feindin der Lehrer, kleinen und mittleren
Beamten, des Bauernſtandes, der Handwerker uſw.
zurück; ſeine Partei ſei im Gegenteil die „einzige
Freundin“ dieſer Stände. Wie dieſe Freundſchaft aus
ſteht hatte bereits der Referent in ſeinem Vortrage treffend

ausgeführt. Die übrigen „Richtigſtellungen“ der Redner
führte Herr Schmidt in ſeinem Schlußwort glänzend ab.
Er wies beſonders darauf hin, daß es nur der Sozial
demokratie darum zu tun ſei, recht viel unzufriedene
Menſchen zu haben, an Volkswohlfahrt und Reformen
liege ihr nichts. Energiſch wies er die Behauptung
des einen Redners zurück, die Liberalen hätten das
Programm der Sozialdemokratie zu dem ihrigen
gemacht, während doch gerade das Umgekehrte ver
Fall iſt, wie Herr Schmidt unter großem Beifall
nachweiſen konnte. Mit einem dreimaligen Hoch auf
das deutſche Vaterland wurde die impoſante Ver
ſammlung gegen 11 Uhr geſchloſſen.

Der Dom-Männer Verein hielt am
Montag in „Müllers Hotel“ ſeine Januar Ver
ſammlung ab, die ſehr zahlreich beſucht war. Herr
Superintendent Bithorn ſprach über das Thema
„Die Entwicklung des Ultramontanismus
in Frankreich und Deutſchland Jm De
zember 1906 ſind zwei bedeutſame Ereigniſſe ein
getreten, das Jnkrafttreten des Trennungsgeſetzes in
Frankreich und die Auflöſung des Reichstages in
Deutſchland. In Frankreich beginnt die Geſchichte
des neuen Katholizismus mit der franzöſiſchen
Revolution. Das 19 Jahrhundert hat die Grund
ſätze derſelben weiter verarbeitet. 1789 wurde in
Frankreich das ganze Kirchengut, etwa 2 Milliarden,
eingezogen und der Staat übernahm die Verpflichtung

die kirchlichen Würdenträger zu beſolden. Dieſe Kon
ſtekation hatte zur Folge, daß der franzöſiſche Klerus,
namentlich der niedere, ſtärker nach Rom neigte. Auch
Napoleon J. hat wider ſeinen Willen durch das
Konkordat dieſe Bewegung gefördert. Unter den
Bourbonen kraten die bahnbrechenden Geiſter auf, die

durch ihre Schriften den Ultramontanismus aus
bildeten. Nach 1830 lautete die Loſung desſelben
Gott und Freiheit, denn er hat es immer verſtanden,
ſich den Zeitverhältniſſen anzupaſſen. Als dann 1848
die Hoffnungen des Ultramontanismus nicht erfullt
wurden, trat er auf die Seite Napoleons III.,
der ſtch ihm dankbar erwies. Nun blühte er
auf und trieb zuletzt das Kaiſerreich in den
Krieg mit Deutſchland. Der Ultramontanismus ſuchte
ſich auch mit der Republik abzufinden, hat aber gegen
wärtig eine Niederlage erlitten. Nachdem vie Republik
immer radikaler geworden war, konnte er ſie nicht mehr
durch Demagogie überbieten und mußte ſich deshalb
der Reaktjon anſchließen. Der geſunde nationale und
politiſche Jnſtinkt des franzöſtſchen Volkes aber wandte
ſich vom Ultramontanismus ab und trug die Regierung
immer weiter vorwärts. Wie die Entwicklung ſich weiter
geſtalten wird, kann niemand vorausſehen. In Deutſch
land begann die Bewegung mit dem Reichsbeputations
hauptſchluß von 1803, durch welchen die geiſtlichen
Fürſtentümer ſäkulariſtert wurden. Auch hier war
die Folge die Loslöſung des Klerus von der Nation
und feſtere Anknüpfung an Rom. Alle Erwartungen
auf die Selbſtändigkeit der Biſchöfe ſind zu nichte
geworden. Der liberale und romantiſche Katholizismus
würde überwunden. Die falſche polizeimäßige Be
handlung durch die Bureaukratie tat das Uebrige,
und ſo bildete ſtch der politiſche Ultramontanismus
heraus, der zunächſt den Lberalismus bekämpfte,
ſpäter aber durch demagogiſche Mittel die Maſſen zu
erregen ſuchte. Vorübergehend war das Zentrum
ſcheinbar eine regierungsfreundliche Partei geworden,
Und die deutſche Regierung hat ſelbſt alles Mögliche
getan, s Anſehen des Papſtes zu ſtärken.

doch zum Konflikt kommen, denn
Zentrums liegt nicht in der Ariſtokratie,
Demagogie. Was iſt nun von unſerer

in Durch höhere intellektuelle und ſittliche

müſſen wir unſer Volk immer ſelbſtändiger
ſt iſt der Herrſchaft der Demagogie

en wir nicht vergeſſen, daß
Leben zuletzt doch nicht die
Jntereſſen, ſondern die Jdeale

behalten Die ſehr intereſſante Be
an der die Herren Direktor Schulze,

Frrgang, Seminardirigent Dr. Sieke



nd Oberkehren Seele ſich beteiligten Deleuchtete die
Schwierigkeit des komplizierten Probleme von den
verſchiedenſten Seiten und erörterte ſowohl die
prinzipiellen Grundfragen wie das praktiſche Ver
halten gegenüber dieſer für unſer Volk und unſern
Staat ſo gefährlichen Bewegung

Stadtverordneten Sitzung
Merſeburg, 14. Januar 1907.

Die erſte Stadtverordnetenſttzung im neuen Jahre
eröffnete der Vorſttzende Juſtizrat Baege mit einigen
Begrüßungsworten, worauf ſofort in die Tagesordnung
eingetreten wurde

I. Wahl eines Vorſitzenden, eines Schriftführers
und ihrer Stellvertreter. Durch Zuruf werden die bis
herigen Jnhaber dieſer Aemter einſtimmig wieder
gewählt, nämlich Stadto. Baege als Veorſteher,
Stadtv. Grempler als deſſen Stellvertreter, Stadtv.
Heyne als Schriftführer und Stadtv. Eichardt
als deſſen Stellvertreter.

2. Wahl der Wahlkommiſſon. Durch
Stimmzettel werden die Stadto. Frauenheim, Graul,
Grempler, Heyne, Richter und Thiele wieder, Stadtv.
Scholtz neugewählt. Stadtv. Petzold hatte eine Wieder
wahl abgelehnt.

3. Wahl eines Armenpflegers. Der bis-
herige Armenpfleger Leutnant Gaudig hat ſein Amt
infolge hohen Alters und Krankheit niedergelegt. An
ſeine Stelle wird der Handelsgärtner Krauſe gewählt.

4. Entlaſtung der Rechnung der Schul
kaſſe für 1904. Auf Antrag des Berichterſtatters
Stadtv. Heyne erteilt die Verſammlung der geprüften
Rechnung Entlaſtung.

5. Abänderung und Ergänzung des Ver
trags über Erbauung und Vermietung
eines Lehrerſeminars. Berichterſtatter Stapto.
Scholtz. Das Miniſterium der geiſtlichen, Unter
richts und Medizinalangelegenheiten hat in einem
Schreiben an das Provinzial Schulkollegium mitgeteilt,
daß es über das Zuſtandekommen des Seminarbau
vertrags ſeine Befriedigung ausſpreche und dem An
trag ausnahmsweiſe ſtattgegeben habe, als Vergütung
für die Lehrerdienſtwohnung eine WohnungsgeldEnt
ſchädigung in Höhe von jährlich 360 Mk. der ver
einbarten Pachtſumme zuzubilligen. Ferner hat das
Miniſterium einige Ermäßigungen in baulicher Be
ziehung gutgeheißen. Weitere Bedenken ſind an dem
Vertrage nicht geltend gemacht worden. Der Magi
ſtrat hat beſchloſſen, die Abänderung zu genehmigen;
die Verſammlung beſchließt in gleichem Sinne

Jm Anſchluß hieran macht der Vorſteher noch die
Mitteilung, daß der Architekt Arthur Zimmer-

mann aus Neuhaldensleben, der zum Stadtbaumeiſter
mit 1 jähriger Probezeit und vierteljähriger Kündigung
gegen ein Ja resgehalt von 3600 Mk. gewählt worden
iſt, am 2. Januar d. J. ſein Amt angetreten hat.
Hierauf wurde wieder in die Tagesordnung eingetreten.

6, Aufhebung des Ortsſtatuts über Ver
mehrung des Magiſtratskollegiums um
ein beſoldetes bautechniſches Mitglied.
Berichterſtatter Stadto. Günther Das betr. Orts
ſtatut iſt ſeit dem Abgang des Stadthaurats Krüger
nicht mehr in Geltung. Da ein formelles Fortbeſtehen
desſelben nicht für nötig erachtet wird, beantragt der
Berichterſtatter die Aufhebung dieſes Ortsſtatuts.
Die Verſammlung ſtimmt dem zu.

7. Beleuchtungsanlage in der neuen
Naumburgerſtraße. Berichterſtatter Stadtv.
Berger. Der Magiſtrat hat für dringend not-
wendig erachtet, daß die neue Raumburgerſtraße bis
zum Güterbahnhof Straßenbeleuchtung erhält. Die
Gasdeputation hat demzufolge Koſtenanſchläge für
dieſe Anlage von der Allgem. Elektrizitätsgeſellſchaft
hier und von der ſtädtiſchen Gasanſtalt eingefordert.
Der Voranſchlag der A. E. G. ſteht 4 Dauerbrenner
zu je 250 Kerzenſtärken in einem Abſtande von
80 Meter vor, welche auf 12 Meter hohen Holz
maſten angebracht werden ſollen. Die Koſten hierfür
werden auf zirka 1000 Mk. veranſchlagt. Als Unter
haltungskoſten wird ein Pauſchalſatz von 200 Mk.
pro Lampe und Jahr gefordert, und zwar iſt vor
geſehen eine Brenndauer bis 11 Uhr abends und
von 4 Uhr morgens bis zum Eintritt der Dämmerung
Die A, E. G. macht ihren Koſtenanſchlag aber davon
abhängig, daß die Möglichkeit einer Netzerweiterung
von der Stadt nunmehr anerkannt werde. Der
Koſtenanſchlag der Gasanſtalt beziffert die Beleuchtungs
anlage (5 Gaslaternen) auf 1580 Mk., die Unter
haltungskoſten bei einer vollſtändigen Nachtbeleuchtüng
auf 293 Mk. jährlich Der Magjſtrat hat daraufhin
beſchloſſen, die Beleuchtungsanlage durch die Gas
anſtalt herſtellen zu laſſen, da die Unterhaltunskoſten
weſentlich geringer und eine Nachtbeleuchtung, die
der Koſtenanſchlag der A. E.-G. nicht vorſteht, doch
unumgänglich notwendig iſt. Ohne Debatte ſchließt
ſich die Verſammlung dem Beſchluſſe des Magiſtrats an.

8. Aufhebung des Unterſchieds zwiſchen
Tages und Nachtpolizeiſergeanten. Bericht
erſtatter. Stadto. Petzold Eine Vorlage des
Mägiſtrats bezw. der Polkzeiverwaltung beantragt,

die Umwandlung Heider Stellen zu einer Beamten
kategorte vornehmen zu wollen. Es ſind in unſerer
Stadt 7 Tages und 7 Nachtpollzeiſergeanten im
Dienſt, von denen die letzteren ausvrücklich als ſolche
angeſtellt werden und erſt nach längerer Dienſtdauer
bei eintretender Vakanz wiederum als Tagespolizei
ſergeanten ernannt und beſtätigt werden müſſen.
Die Nachtpolizeiſergeanten erhalten 50 Mk. weniger
Gehalt als die Tagespolizeiſergeanten. Der Dienſt
der Nachtpolizeiſergeanten iſt ein anſtrengender, da
dieſe auch in ausgedehnterem Maße des Tages zu
Patrouillengängen herangezogen werden. Der Antrag
der Polizeiverwaltung geht deshalb dahin, die beiden
Unterſchiede vollſtändig in Wegfall kommen zu laſſen,
die Tages und Nachtpoltzeiſergeänten vom 1. 4. 07
ab zu Polizeiſergeanten zu ernennen und die Nacht
polizeiſergeanten dementſprechend im Gehalte gleich
zuſtellen. Der Berichterſtatter befürwortet im Inter
eſſe der Polizei die Vorlage und beantragt, die durch
die Gehaltsregelung bedingte Mehrausgabe von 350
Mark in den Etat einzuſtellen. Durch dieſe Gleich
ſtellung würde namentlich in der Anordnung des
Dienſtes eine weſentliche Erleichterung geſchaffen
werden. In der Debatte ſtellte Stadtov. Stollberg
die Anfrage, ob die bisherigen Tagespolizeiſergeanten
ſich die Aufhebung des Unterſchiedes ohne weiteres
gefallen laſſen würden, worauf Bürgermeiſter Rohde
in eingehender Begründung die Vorlage zur Annahme
empfahl. Bedenken im geäußerten Sinne könnten
nicht vorhanden ſein, da es doch Beruf der Polizei
ſergeanten ſei, am Tage und auch nachts für vie
Sicherheit der Stadt zu ſorgen. Auch in der Be
ziehung ſei die Aufhebung des Unterſchiedes ſehr
erwünſcht, daß für die ſchriftlichen Arbeiten, Ab-
faſſüung von Berichten uſw. eine beſſere Auswahl
unter den Polizeiſergeanten getroffen werden könne.
Die Vorlage wurde ſchließlich angenommen.

N. Enteignung des zur Verlängerung
der Bismarckſtraße nötigen Bodens von
dem Felbe der Morgenrothſchen Erben.
Berichterſtatter Stadto. Eichardt. Laut des mit
der Firma C. W. Jul. Blancke u. Co. hier abge
ſchloſſenen Vertrages, betr. die Uebereignung der Nord
ſtraße, muß die Firma u. a. alle Koſten erſtatten,
welche durch die Verlängerung der Bismarckſtraße bis
zum Roten Brückenrain entſtehen. Die Stadtver
waltung iſt nun mit den Beſttzern des fragl. Bodens,
den Morgenrothſchen Erben, in Verbindung getreten,
um den Grundbeſttz in Größe von 1920 qm zu er
werben. Die Beſitzer verlangen pro qm 5 Mark,

während die Stadt nur Kinen Preis von 4 Mark
pro qm für angemeſſen erachtet. Da eine Einigung
nicht zuſtande gekommen, es aber dringend notwendig
iſt, daß die Angelegenheit ſo ſchnell als möglich er
ledigt wird, da vorher eine endgültige Uebereignung
der Nordſtraße an die Firma Blancke nicht erfolgen
kann, hat er Magiſtrat nunmehr den Antrag ge
ſtellt, das Enteignungsverfahren gegen die Morgen
rothſchen Erben einzuleiten, der vom Berichterſtatter
unter eingehender Begründung zur Annahme em
pfohlen wird. Jn der Debatte beantragte Stadtv.
Scholtz, bei der Firma Blancke zuvor anzufragen,
ob ſie eventl. den von den Beſitzern geſorderten Preis
erſtatten wolle unter Hinweis auf die Verzögerung
der Uebereignung, die durch das Enteignungsverfahren
entſteht. Erkläre ſtch die Firma nicht einverſtanden,
ſo ſolle das Enteignungsverfähren eingeleitet werden
Der Antrag wurde von den Stadt Grempler
und Günther unterſtützt. Stadto. Eichardt er
widerte hierauf, daß ſich die Firma mit der Ein
leitung des Verfahrens nach ſeiner mündlichen Jnfor
mation einverſtanden erkläre. Bürgermeiſter Rohde
griff gleichfalls in die Debatte ein und verlas ein
Schreiben der Firma Blancke, nach dem ihr der ge
forderte Preis von 5 Mk. pro qm ebenfalls zu hoch
iſt und ſie bittet, die Enteignung ſo ſchnell als mwög
lich einzuleiten. Der Magiſtrat werde troßdem noch
mals verſuchen, eine event, Einigung herbeizuführen.
Die Stadtv. Thiele und Frauenheim empfehlen
den Magiſtratsantrag zur Annahme und nachdem
Stadto. Scholtz infolge der erhaltenen Auskunft des
Bürgermeiſters ſeinen Antrag zurückgenommen, erfolgt
die einſtimmige Annahme der Magiſtratsvorlage

Als Dringlichkeitsantrag wird noch die
Magiſtratsvorlage betr. Einſetzung einer gemiſchten
Kommiſſton zur Regelung der Straßen und
Baufluchtlinien Verhältniſſe zwiſchen dem
Eiſenbahndamm und der weißen Mauer
gin Schluß der öffentlichen Sitzung beraten. Die
Dringlichkeit wird begründet mit der weiteren Durch
führung der Chriſtlanenſtraße, deren event. Ver
hreiterung, der Frage der Verlegung der mit der
weißen Mauer parallel laufenden Verbindungsſtraßen
und weil das Gelände zwiſchen Chriſtianenſtraße und
Lindenſtraße bebaut werden ſoll. Die Dringlichkeit
wurde anerkannt und in die Kommiſſton die
Stabtvv. Berger, Graul, Beyer, Scholtz und Stollberg
gewählt.

Ferner macht der Vorſteher noch bekannt, daß der
KämmeretHaushalisplan nebſt Anlagen 14 Tage

lang zut Einſicht der Stabtperordneten äusllegt,
Die Wahlkommiſſthön wurde erſucht ſich möglichſt
heute bereits zu konſtituleren und für die Haushalits-
und Rechnungsprüfungskemmiſſton mit Vorſchlägen
einzukommen. Hierauf erfolgte der Schluß der
öffentlichen Sitzung.

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 16. Jan. Meiſt

trübes, windiges, mildes Wetter mit etwas Regen.
17. Jan. Ziemlich mildes, vorherrſchend wolkiges,

zeitweiſe aufheiterndes, windiges Wetter mit etwas
Niederſchlägen. Später etwas kälter.

T h

Vermischtes.
(Geſtiftet) hat die Firma Jung n. Simons in Elber

feld zur Erweiterung der Unterſtützungskaſſe ihrer Beamten
und Arbeiter 50000 Mk., desgleichen der Mitbegründer und
Teilhaber Geh. Kommerzienrat Karl Auguſt Jung,

(Ueber einen ſchweren Dampferz üſammen
ſt o ß) meldet ein Kieler Telegramm Der Hamburger Dampfer
„Torminia“ ſtieß im Nordoſtſeekanal mit dem Kanaldampfer
„München“ zuſammen. Die „München“ wurde faſt durchge
ſchnitten, in ſinkendem Zuſtande nach Rendsburg bugſiert und
dort eingedockt. Der Kanalverkehr iſt nicht behindert. Perſonen
ſind nicht verunglückt.

(Mit der Art erſchlagen) hat in St. Jngbert ein
ſiebzigſähriger Vater ſeinen 35jährigen Sohn. Der geiſtes
ſchwache Täter iſt flüchtig geworden.

Ein ſchweres Schiffsunglück) hat ſich am 9.
Dezember, wie nachträglich bekannt wird, in der Bucht von
Tokio ereignet. Dort kenterte ein Leichter, der Mannſchaften
an Bord eines japaniſchen Kreuzers bringen ſollte. Dabei
ertranken 65 Mann, und nur 33 konnken gerettet werden.
Es heißt, daß der Leichter überladen geweſen ſei.

(Drei gefährliche Berliner Einbrecher) ſind
nach der „Altpreuß. Ztg.“ in Elbing feſtgenommen worden,
als ſie bef einem dorttgen Uhrmacher einen Einbruch verübten,
der ihnen beinahe eine Beute im Werte von 2000 Mark ein
gebracht hätte. Es handelt ſich um den Schlächter Bauch
aus Leubuſch, den Gelegenheitsarbeiter Look und den Kellner
Roſe aus Berlin. Jhre Feſtnahme wurde durch die Wach
ſamkeit eines Nachtwächters ermöglicht. Sie ſollen auch in
Berlin eine Anzahl Straftaten verübt haben.

(Sechs Bräute) machten dem 18 Jahre alten Barbier
gehilfen Friedrich Wolff aus der Ackerſtraße in Berlin das
Leben ſo ſchwer, daß er ſchließlich Selbſtmord verübte. Die
Mädchen belagerten, einige zu gleicher Zeit, wiederholt den
Barbierladen und ſuchten ihren Schatz abzuholen. Es kam
dabei zu erregten Szenen, und ſchließlich wußte ſich der
arme Don Juan nicht mehr zu helſen und ſchoß ſich eine
Revolverkugel in den Kopf.

(Jm Alter von 107 Jahren) ſtarb, wie die „Lötz.
Ztg. berichtet, die in Maſuren bekannte „Wahrſagerin“
Jankowskt, die zuletzt in Bogatzewen wohnhaft war; die
Fkau war bis an ihr Lebensende ſo rüſtig, daß ſie noch die
weiteſten Reiſen unternehmen konnte. Bei ihrer Zauberet“
bediente ſie ſich ihrer zwölf Katzen, die immer vollzählig ſein
mußten.

Ein erhebliches Schadenfener) entſtand in der
Nacht zum Sonnabend in der Baekerſchen Ofenfabrik in
Velten bei Berlin. Während die freiwillige Feuerwehr
verſuchte, das Feuer, das bald den ganzen Fabrikkomplex
ergriffen hatte, einzudämmen, ſtürzte der zwanzig Meter
hohe Schornſtein ein. Mehrere Perſonen wurden unter
den Steinmaſſen begraben. Der 58 Jahre alte Fabrik
wächter Finzel wurde als Leiche unter den Trümmern hervor
geholt, dem Unglücktichen war der Kopf vollſtändig zerſchmettert
worden. Zwei Arbeiter der Baekerſchen Fabrik hatten nicht
un erhebliche Verletzungen erlitten.

Ein Automobil im Wertevon6000 Mk.) wurde
dem Kaufmann Behnke aus der Kaſtanienallee in Berlin
geſtohlen. Der Chauffeur hatte an der Königgrätzer Straße
auf einen Augenblick den Wagen verlaſſen als plötzlich ein
Menſch auf den Längſitz ſprang und mit dem Automobil da
vonſfuhr. Der Wagen ſſt grau geſtrichen und ohne Seitenſitze.

(Eine exemplariſche Strafe.) Der Techniker
Emil Koehnen gus Eſſen, der am 20. Dezember mit ſeinem
Airtomobil in Elberſeld einen 62jährigen Mann überfuhr und
dabet tödlich verletzte, wurde von der Elberfelder Straf
kammer zu der exemplariſchen Strafe von ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt

(Staatliche Arbeiterhäuſer.) Auf den ſiskaliſchen
Bergwerken im Kreiſe Recklinghauſen errichtet der
Staat mit 600 000 Mk. Koſten Arbeiterhäuſer.

e

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 14. Jan. Weizen 1000 kg Mat 183,00,Jult 184 25, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mai

168,50, Juli 16950, Sept. Mk. Hafer 1000 kg
Mai 168,75, Jult 170,00, Mk. Mais 1000 kg Mat 125,50,
Juli 123,75, Mk. Rüböl 100 kg Jan Mai
62,50, Okt. 56,50 Mk.

Es war auch heute der Getreidehandel hier mangels An
regung ſehr ſtilkl. Die geringfügigen Abſchlüſſe in Weizeu,
Roggen und Hafer im Lieferungshandel wurden vollzogen,
ohne daß die Preiſe eine nennenswerte Veränderung aufwieſen.
Greifbares Getreide iſt feſtgehalten worden. Für Rüböl be
kündete ſich ſeſtere Stimmung es ſind keine Mehrforderungen
durchgeſetzt worden.

Viehmarkt.
Lekpzig, 14. Jan. Bericht über den Schlachtvkeh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftriebe
566 Rinder, und zwar 167 Ochſen, 38 Kalben, 236 Kühe,
125 Bullen; 287 Kälber; 690 Stück Schafvieh; 1723 Schweine
und zwar 1723 deutſche, zuſ. 3266 Tiere Preiſe Ochſen:
I 88, II. 88, I. 77, IV. 70 Mt. ſür 50 kg Schlachtgew
Kalben und Kühe: J. 82, II. 78, III. 73, IV. 67, V. 60
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: J. 78, II. 74, III 68 M.
für 50 kg Schlachtgew. Kälber: I. 57, II. 53, II 42,
IV. Mt. für 50 Kg Lebendgewicht. Schafe: I. 43, II. 40,
I. 33 Mt. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine I. 65,
II 62, II 58, V. 55 58 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht.
Verkauf 487 Rinder, und zwar 137 Ochſen, 35 Kalben,
204 Kühe, 111 Bullen, 237 Kälber, 543 Schafe, 1692
Schweine Geſchäftsgang: Rinder ſehr langſam, Kälber
ſangſam, Schafe und Schweine mittelmäßig.

Verantwortliche Redaktton, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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